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©enttttmfompagnien fotmitten ft* ibnen gegenüber

auf ber ©trofie in Compagniefotonnen, bie Säget
ftfetoffen ftd) te*tö uub linfö an uub eö bilbeten fo

bie Stuppen ein Sieted, beffen eine ©eite oon bet

Cafetne matfttt wutbe. Hr. SanbtatfeSprâftbent Sir*
mann feielt barauf eine oon pattiotif*et «Hkifee ge*

ttogene Slnfprad)e, morauf baö Sataiüon baö neue

©ebäube feejog. ©et ©*Iuft bet geffli*feit war
boö obligate geffeffen ber Sefeörben unb ctwel*e
©rtraoerpffegung an bie Sruppen.

(©*luft folgt.)

Heber illarfd)übungen.

(Sut «ßtüfuug unb Sefptedjung.)

©ö wirb im ©cfeluffe bei Seti*teö über bie ©en*

tralftfeute 1862 (Stt. 32 bet ©*weij. -tRilität=Sei=

tung) gemünftfet, «JDtatf*oeteine ju bitben.
SBaö ein fol*et Setein feejweden foli, liegt auf

bet Hanb. Obne ben Smed weitet ju berüferen,

glaube i* nur no* erwäfenen ju muffen, baft SDtarftfe*

Übungen auftet ©ienft getabe jefjt am tylafa waten ;

ju einet Seit, in bet ff* fo oiele Seute bet Sequent*

Ii*fett fealber entwebet nicbt oon Haufe wegbegeben,

obet bann per ©ampf ft* fortftfeieben toffen. Un*
fete Seine muffen auf bie Sltt ffrif werben, mir ntüf*
fen eö in einem aüfättigen gelbjuge f*wer feüften

unb barum wünftbe i* freubig unb jur-erftditti*,
bolb SDtotfdübttngen aufjer ©ienff mitmo*en ju
fönnen.

9Ratf*oeteine jebo* ftnb na* meinet Slnftcbt ni*t
jwedmäftig, benn bie Coften eineö fot*en Sereinö
Wütben oetbättniftmäftig jum Stufen ju groft.

Hingegen liefen ft* folebe Uebungen anberö unb

na* meiner Slnfkfet »ortfeeilbafter bewertftettigen.
Serbinben wir mit ben Sluöffügeu ber Surner,

mit ben ©*ieftübungen ber gelbftbüfcen tüdtige Sluö^

mätftbe, fo witb jebeö SDtitglieb mebt ©ifet jeigen
beibe« ju üben, alö bloö beim SDtatftfeiten. ©ie
SBirtfamfeit benanntet Setbinbttngen würbe bebeu*

tenber unb ouögebefentet, nnb iff eigentli* unfern
Sumem unb gelbftfeüfcen biefe Slufgabe Wofel juju*
mntfeen, benn ffe gefeött ifenen.

S* loö in einem 3ta*trag jum SDttlitärgefefc ei*

nen Stttifel, laut bem ber Sunb bie ©*teftüetetae
untetffü|en fott unb jwar na* einem Steglement,
baö bie näfeem Seftimmungen unb Sebingungen ent*

galten witb.
©ntfeoltet nun bieft Steglement bie Seffimmung,

boft jebet ©*ieftoetein wenigftenö i biö 2 Sluömätftfee

jäljtli* ma*en fott, mobei im ©*neüfener auf un*
befottttte ©iftanjen ererjitt wirb, fo feaben wit ©*teft=
Übungen oetbunben mit SDtatftfeübungen, wai eigent*

li* bie ä*ten getbftfeüfccn tfeun, wenn fte ff* olö
bie Sottampfer auögeben wollen, nnb wenn ffe oor
bett ©tanbftfeüijen ben etften Stang einnefemen unb

behaupten wollen.

©o wütben bonn biejenigen Seteine oom Sejug
eineö Seitrageö auögeftbloffen, wel*e nur im ©taub
f*ieften unb bie ft* ni*t baju üerffefeen fönnen un*
ter ©otteö freiem Himmel ju feuern, ©agegen Wut*
ben folebe Seteine aufgemuntett, bie ben wofeten

Stoed bei gelbfdnifcenwefenö im Sluge beljalten unb
ftd) anfttengen, um in jebet Sejiefettng felbtü*tig ju
fein.

©ö gibt ©efettftfeafteit beibet Slrt. ©ie erftern
muffen unterbrüdt, üerbrättgt werben uub au beren

©tettett bie lectern gef*affett wetben, benn fte ftnb
im woferen ©inne gelbftbüfcen, bie praftif* mit Siel*
f*ieften bebeutenbe SDtärftfee üetbinben unb ft* ftei*
wittig ott ©ttapa^en gewöfenen.

Sto* wollte i* gerne einen Sotf*log ma*en, um
nä*ffen ©ommet einen ftfeönen SDtatf* ju untet*
nefemen.

©ö wetben wiebet Diele gelbftfeüfcen nad) bem eib*

genöfftftfeeu Bchkften üon 1863 na* ©feaurbefonbö
reifen, wojtt bie gef*idten Setbinbungen üiel beitto*

gen werben, ©ie Offf*weijer fommen über Otten,
mo au* bereitö Sitte, Stargouer, Soöler unb Sujer*
ner, üorbeifabrett.

«SBie wäre eö nun, wenn bort bie gelbftbü^en an
einem beftimmten Sage angefoferen tauten, bort ouö*
fieigen unb ft* ju einet 3Dtatf*folonne oeteinigen
würben? ©iefe Colonne, meinetwegen oon Offtjieren
über Setg uttb Sfeal na* bem Seftimmungéwtte ge*

füfert, würbe gewift am geflorte mit boppelrer Se*

gelfterung begrüftt, benn man würbe bei ifet bie tu**
tlgften gelbf*ü^ett ju ftnben feoffen. Um biefen

«Ötatf* reebt militätif* ju färben, tonnte man ff*
in Otten mit einigem $roüiant Öerfefeen unb ft* jur
Sta*tmfee in ben @*eunen unb ©a*ffuben ber Suro*
bewofenet niebetlaffen.

SDtit wenig SDtäfee unb Slufwanb wütben ff* biefe

getbftfeüfjen ben erffen «4$reiö wegnefemen, uämli* ben

«Pteiö ber ©fete. H

£ e u i 11 e t o n.

®ie preuffifdje Strmee unb bie Wtanôbex bei Stein

im %afae 1861.

Sßon ©bmunb gatìte, eibgen. Dberpeut.

(©*tuft.)

Sd) will ni*tö übettteiben uttb iefe bin gewift, baft

bie pteuftlftfeen ©enerale bei ©etegenfeeit na* ben

Umftänben, bem Smed ber Slftion unb ber Statur
beö Settainö in Sinie ju fämpfen üetffefeen Werben,

wie bie franjöfiftfeen ©enerale im Stotfefatl geftfelof*

fene Colonne anmenben tonnen; i* wollte nur eine

ijettfdjenbe 3ti*tung feefpteefeen, unb i* fann feiet
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Centrumkompagnien formirten sich ihnen gegenüber

auf der Straße in Kompagnickolonnen, die Jäger
schlössen sich rechts und links an und es bildeten fo

die Truppen ein Viereck, dessen eine Seite von der

Kaserne markirt wurde. Hr. Landrathspräsident Vir-
mann hielt darauf eine von patriotischer Weihe

getragene Ansprache, worauf das Bataillon das neue

Gebände bezog. Der Schluß der Festlichkeit war
das obligate Festessen der Behörden nnd etwelche

Extraverpflcgung an die Truppen.

(Schluß folgt.)

Ueber Marschübungen.

(Zur Prüfung und Besprechung.)

Es wird im Schlusse des Berichtes über die

Centralschule 1862 (Nr. 32 der Schwciz. Militär-Zeitung)

gewünscht, Marschvereine zu bilden.

Was ein solcher Verein bezwecken soll, liegt auf
der Hand. Ohne den Zweck weiter zu berühren,

glande ich nur noch erwähnen zu müssen, daß

Marschübungen außer Dienst gerade jetzt am Platze wären;
zu einer Zeit, in der sich so viele Leute der Bequemlichkeit

halber entweder nicht von Hause wegbegeben,

oder dann per Dampf sich fortschieben lassen. Unsere

Beine müssen ans die Art steif werden, wir müssen

es in einem allfälligen Feldzuge schwer büßen

und darum wünsche ich freudig u.'d zuversichtlich,
bald Marfchübungen außer Dienst mitmachen zu
können.

Marschvereine jedoch sind nach meiner Ansicht nicht

zweckmäßig, denn die Kosten eines solchen Vereins
würden verhältnißmäßig zum Nutzen zu groß.

Hingegen ließen sich solche Uebnngen anders und

nach meiner Ansicht vortheilbafter bewerkstelligen.
Verbinden wir mit den Ausflügen der Turner,

mit den Schießübungen der Feldschützen tüchtige Ans-
märsche, so wird jedes Mitglied mebr Eifer zeigen

beides zu üben, als blos beim Marschiren. Die
Wirksamkeit benannter Verbindungen würde bedeutender

und ausgedehnter, und ist eigentlich unsern

Turnern und Feldschützen diese Aufgabe wohl zuzu-
muthen, denn sie gehört ihnen.

Ich las in einem Nachtrag zum Militärgesetz
einen Artikel, laut dem der Bund die Schießvereine

unterstützen soll und zwar nach einem Reglement,
das die nähern Bestimmungen und Bedingungen
enthalten wird.

Enthaltet nun dieß Reglement die Bestimmung,
daß jeder Schießverein wenigstens 1 bis 2 Ausmärsche

jährlich machen soll, wobei im Schnellfeuer auf
unbekannte Distanzen exerzirt wird, so haben wir
Schießübungen verbunden mit Marschübungen, was eigentlich

die ächten Feldschützen thun, wenn sie sich als
die Vorkämpfer ausgeben wollen, und wenn sie vor
den Standschützen den ersten Rang einnehmen und

behaupten wollen.

So würden dann diejenigen Vereine vom Bezng
eines Beitrages angeschlossen, welche nur im Stand
schießen und die sich nicht dazu verstehen können unter

Gottes freiem Himmel zu feuern. Dagegen würden

solche Vereine aufgemuntert, die den wahren
Zweck des Feldschützenwesens im Auge behalten und
sich anstrengen, um in jeder Beziehung fcldtüchtig zu
sein.

Es gibt Gesellschaften beider Art. Die erstern

müssen unterdrückt, verdrängt werden und an deren

Stellen die letzter« geschaffen werden, denn sie sind

im wahren Sinne Feldschützen, die praktisch mit
Zielschießcn Hedeutende Märsche verbinden nnd sich

freiwillig an Strapatzen gewöhnen.
Noch wollte ich gerne einen Vorschlag machen, um

uächsten Sommer einen schönen Marsch zu
unternehmen.

Es wcrden wieder viele Feldschützen nach dem

eidgenössischen Schießen von 1863 nach Chauxdefonds
reisen, wozn die geschickten Verbindungen viel beitragen

werdcn. Die Ostschweizcr kommen über Ölten,
wo auch bereits Alle, Aargauer, Basler und Luzerner,

vorbeifahren.
Wie wäre es nun, wenn dort die FeldschüHen an

einem bestimmten Tage angefahren kämen, dort
aussteigen und sich zu einer Marschkolonne vereinigen
würden? Diese Kolonne, meinetwegen von Offizieren
über Berg uud Thal nach dem Bestimmungsorte
geführt, würde gewiß am Festorte mit doppelter
Begeisterung begrüßt, denn man würde bei ihr die

tüchtigsten Fcldschützen zu finden hoffen. Um diesen

Marsch reckt militärisch zu färben, konnte man sich

in Ölten mit einigem Proviant versehen und sich znr
Nachtruhe in den Scheunen und Dachstuben der

Jurabewohner niederlassen.

Mit wenig Mühe und Aufwand würden sich diese

Feldschützen den ersten Preis wegnehmen, nämlich den

Preis der Ebre. »

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgen. Oberstlieut.

(Schluß.)

Ich will nichts übertreiben und ich bin gewiß, daß

die preußischen Generale bei Gelegenheit nach den

Umständen, dem Zweck der Aktton und der Natur
des Terrains in Linie zu kämpfen verstehen werden,

wie die französischen Generale im Nothfall geschlossene

Kolonne anwenden können; ich wollte nur eine

herrschende Richtung besprechen, und ich kann hier
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ni*t nmfein, bemetfti* ju mo*en, baft ei eine bex

ootjûgti*ften Urfa*en ber militärifeben SÏRa*t grant*
rei*ö ift, ftd) mefer on ben ©eift, alö an bie gorm
ber ©ittri*tuttgen ju fealten, fein Cticgö=©i)ftem na*
ben Scbütfniffen bet Seit uttb ben Umftänben beö

Slugcnblideö raf* ju mobiftjiten unb baöfelbe bem

ju ettci*eubeu Swede untetjttorbnen, ofene bem Stegle*
ment ober ber Ueberlieferung ju oiel 3Bi*tigteit hei*

julegen.
©ie Slnwenbung ber Compagniefotonue iff jiem^

li* feäuftg; fte begegnet oft ben feieoot ongebeuteten
«Jta*tfeeiten, unb fte iff unter gewiffen Umftänben
eine oortreffti*e gormation, oon wel*er bie «Preuften

gef*fdten ©ebrottd) ju mo*en miffen.
©ie ©ifpofttionen gegen bie Caüotterie betreffenb,

formirt ft* baö ©arree lei*t unb raf*; bie langen
©eiten feaben fc*« ©lieber Siefe; baö erfte ©lieb
fnlct, bai jweite unb britte geben geuer, bie brei
feintent ftnb überffüfftg. ©fe ftfemalcn ©eiten feaben

faft feine Stuöbefenttng unb werben bloft oott einigen
Unterofftjieren gebitbet, wel*e bie Süden jwiftfeen ben

groften ©eiten ftfeliepen, nebft einigen Unti unb te*tö
gtont ma*euben glügettotten biefet lectern, ©aö
geuer biefer ftbmalen ©eiten muft ttnmerfbar fein,
unb wafetftfeeinli* ani biefem ©tunbe ftebt man bie

preuftiftfeen ©otteeö ft* nie ftfefef auf bie Sinie ftel=

len, um ft* gegenfeftig ju ffanftten, wel*e ©ifpoft*
tion fo üottfeeilfeoft ift, um einen Caoaüetieangrtff
abjuf*tagen. ©aö fo wofel genäfette geuer ber Sunb*
uabelgewefere fompenftrt ofene Sweifel tfeeitweife bie*

fen Sta*tfeeit. ©iefeö ©arree bietet au* ben feinb*
li*en Canonenfugeln eine ju bi*te SDtaffe bat; eö

bat übetbieö ben 3to*tfeeil, im Snuetn einen ju ìlei*
neu Staum leer ju laffen; eö iff unmögli* bie «$ro=

fan einer Satterie in baöfelbe ju ffü*teu. Slu* feier

ftnben wir einen groften Contraff gegen bai frango*
fff*e ©arree, wet*eö nunmefer bloft auf jwei ©Iie=
ber gebilbet wirb, mit einer Steferoe in bet 2Ritte,
wel*e je bie angegriffene Beite oerftärft; baöfelbe

bietet alfo bem Slrtitteriefeuer weniger Seute bar, aber

au* weniger geftigfett gegen bie Caüattcrie.
Um tiefet in bie Dreuftfftbe Saftif einjtttreteu, wäre

eine genauere Cenntnift iferer Steglemente nötfeig,
wel*e i* nicbt beft^e; i* wollte nur gewiffe «Punite

aubettten, Wel*e benen aufgefallen fein muffen, bie

biefen SDtanöoerit mit einiget Slufmerffamfeit gefolgt
ffnb. Slber eö f*eint mir, auö bem ©efagten im*
merfeta fdilieften ju bürfen, baft biefe Slrmee no* ge*

wiffe gortftferitte ma*en unb gewiffe Seränberungen
einfftfeteu muft, um ifere Campfweife ben SBirfungen
bex gejogenen SBaffen onjupoffen, baft fte in biefem

©eft*töpunfte no* ni*t auf ber Höfee bei üotge*
tüdten ©tanbpunfteö angelangt iff, ben fte in an*
bem Steigen einnimmt, auf ber SpôU bei gortftbrit*
teö, ben fte burd) ©infüferung bet Don ifer felbft ge*

ftfeaffenen neuen SBaffen oerwirfli*t feot.

Sn allen anbern Sejiefeungen f*ien mir bie Snfan*
terie ebenfo oortreffti* olö ftfeon; fte monöotitt mit
grofter @*nelligteit unter Seifeefealtuttg einer üoll=

fomtnenen Orbnung wäfetenb ben Sewegungen unb
ber üottftänbigftett Stufee na* beten Seenbigung.
Sfer ©üolutionöteglement erlaubt ibt, taftfee unb

f*wietige Sewegungen auöjufüferen, wie j. S. wäfe*
renb bem gronttnarftbe üorwärtö ber Sinie bie Stn*
grtffêfoîonne ju formiren, ofene ben SDtarf* ju un*
terbre*en. ©ie beftfct au* eine SBaffe, wel*e bur*
bie ©*neïïigfeit bei geuerö ifer oft ein entftfefebene«

Uebergewi*t ft*em muft. Bie ift gut attSgerüfter,
gut geftetbet; bie SDtannftfeaft iff merfwürbig ftfeon
unb fräftig; fte erträgt bk ©trapaUen jur Sewun*
berung unb üerfpri*t eine bur* gütte oon SRotal
unb Craft folibe uub juüerläfftge Sruppe ju fein.

©ie Caüotterie iff prä*tig; bie Uniform iff ein*
fo* unb geftfemadüott. ©ie Steitcr ftnb feböne «Dtän*

ner, ft£en gut unb mit feftem ©*luft. ©aö «Pferb

iff oon f*öner Stace, oott geuer unb Craft; eö iff
gut oerpffegt unb man ftefet, boft ber Steitet einet
Dlation angefeötr, wel*e biefeö eble Sfeiet fennt unb
liebt, wai bie ©rttnbbebingung einet guten Caüol*
letie bilbet. «Jtt*t nur iff ber Offtjier ein glänjen*
ber «Jteiter, fonbern er iff ein Siebbaber ber «Pferbe,
beren et oft fefet f*öne beftfct. ©iefet ®ef*madfût
bk «Pfetbe bebnt ft* felbff auf ben Snfantetieofftjiet
auö, wel*et fattelfeft iff unb ni*t ben ©pettafel
barbietet wie iu gewiffen anbetn Sltmeen bie Snfan*
tette=©taböoffijiete, benen eö auf ifetem Steitpfetb
übel wirb, weit fte baöfelbe am Sag bei ©mpfangeö
iferer f*weren ©pauletten jum erffen ÜRote jwifefeen
bie @*entel bcîamen.

©er preuftiftfee Offtjier ift im SlUgemeinen unter*
ti*tet, intelligent, lefefeaft unb taf* in feinem ©ange,
üon auögejei*neter ©rf*einung, erfüllt Don ©fete
unb «Pfli*tgefüfel, feingebenb füt feinen Cönig unb
fein Satetlanb.

©et ©eift bex Sltmee iff oortteffli*; ©iöjiplin
unb ©ubotbination, nicbt bloft eine fetüite ©iöjiplin,
fonbetn bai Seffteben, feine $Pffi*t ju tfeun, einen

fräftigen guten SBttten, gemlftfet mit einem ©efüfet
üon SBürbe.

SDtan füfelt, baft biefet Station baö SBaffenfeanb*
werî üor Slttem gefet unb baft jebet «Preufte oermöge
feiner Statur minbeffenö eben fo febr ©olbat iff, mie

in golge beö ©efebeo, ©t iff ffolj, einem efetenwet*
tfeeu Saterlonbe ju bienen, frei in weifet gtetfeett,
unb bte Strmee iff bur*auö notional. SBenn ber

«ßreufte feine Slntipotfeien feot, wenn bie Sbee biefeö

ober jeneö Criegeö ifem Steij abgewinnt, fo muffen
feine Slntipatbien ouf gere*ten Urfa*en berufeen; benn

et iff nicbt feänbelfü*tig, et bentt ni*t üetä*tli*
Don ben 3tc*ten Stnberet. ©ie Hauptibee, bie ifen

befeelt, Dom Cönig biö jum ©olbaten, iff bie patrio*
tiftfee Sbee ber Settfeeibigung beö Satetlanbeö, weit

mefet, alö bie bex ©tofeetung. ©t iff ni*t üott be*

nen, bk ft* eben fo getne füt eine uugete*te, wk
füt eine gute @o*e ftfelagen; et iff att* ni*t ber

Slrt, baft ex webet ber Sopferfeit bei geinbeö, no*
bet feineö Setbünbeten ©ere*tigfcit wiberfafeteti Hefte.

©ie Sltmee iff au* eine eble, unb wenn, um auf*

ti*tig ju fein, (unb wel*eö anbete Setbienff tonnte
biefe ©*rift feaben, alö baö bet Stufti*tigfeit), i*
einige tattif*e Unüottfommenfeeiten bejei*nen muftte,

fo ftnb biefeö nut lei*te ©*atten im ©emälbe.
SBie jebet Slrmee, wel*c lange feine groften Criege

gema*t, fo fefett oiettei*t au* bet peuftif*en jene
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nicht umhin, bemerklich zu machen, daß es eine der

vorzüglichsten Ursachen der militärischen Macht Frankreichs

ist, sich mehr an den Geist, als an die Form
der Einrichtungen zu halten, sein Kriegs-System nach

den Bedürfnissen der Zeit und den Umständen des

Augenblickes rasch zu modifiziren und dasselbe dem

zu erreichenden Zwecke unterzuordnen, ohne dem Reglement

odcr der Ueberlieferung zu viel Wichtigkett
beizulegen.

Die Anwcndung der Kompagniekolonne ist ziemlich

hättfig; sie begegnet oft den hievor angedeuteten
Nachtheilen, und sie ist unter gewissen Umständen
eine vortreffliche Formation, von welcher die Preußen
geschickten Gebrauch zu machen wissen.

Die Dispositionen gegen die Kavallerie betreffend,
formirt sich das Carrée leicht und rasch; die langen
Seiten haben sechs Glieder Tiefe; das erste Glied
kniet, das zweite und dritte geben Feuer, die drei
bintern sind überflüssig. Die schmalen Seiten haben

fast keine Ausdehnung und wcrden bloß von einigen
Unteroffizieren gebildet, welche die Lücken zwischen den

großen Seiten schließen, nebst einigen links und rechts

Front machenden Flügelrotten dieser letztern. Das
Fener dieser schmalen Seiten muß unmerkbar sein,
nnd wahrscheinlich aus diesem Grunde sieht man die

preußischen Carrées sich nie schief auf die Linie stellen,

um sich gegenseitig zu flankiren, welche Disposition

so vortheilhaft ist, um eincn Kavallerieangrtff
abzuschlagen. Das so wohl genährte Feuer der

Zündnadelgewehre kompensirt ohne Zweifel theilweise diesen

Nachtheil. Dieses Carrée bietet auch den feindlichen

Kanonenkugeln eine zu dichte Masse dar; es

hat überdies den Nachtheil, im Innern einen zu kleinen

Raum leer zu lasseuz es ist unmöglich die Protzen

einer Batterie in dasselbe zu flüchten. Auch hier
finden wir einen großen Kontrast gegen das französische

Carrée, welches nuumehr bloß auf zwei Glieder

gebildet wird, mit einer Reserve in der Mitte,
welche je die angegriffene Seite verstärkt; dasselbe

bietet also dem Artilleriefeuer weniger Leute dar, aber

auch weniger Festigkeit gegen die Kavallerie.
Um tiefer in die preußische Taktik einzutreten, wäre

eiue genauere Kenntniß ihrer Réglemente nöthig,
welche ich nicht besitze; ich wollte nur gewisse Punkte
andeuten, welche denen aufgefallen sein müssen, die

diesen Manövern mit einiger Aufmerksamkeit gefolgt
sind. Aber es scheint mir, aus dem Gesagten
immerhin schließen zu dürfen, daß diese Armee noch

gewisse Fortschritte machen und gewisse Veränderungen
einführen muß, um ihre Kampfweise den Wirkungen
der gezogenen Waffen anzupassen, daß sie in diesem

Gesichtspunkte noch nicht auf der Hohe des

vorgerückten Standpunktes angelangt ist, den sie in
andern Zweigen einnimmt, auf der Höhe des Fortschrittes,

den sie durch Einführung der von ihr felbst

geschaffenen neuen Waffen verwirklicht hat.

In allen andern Beziehungen schien mir die Infanterie

ebenso vortrefflich als schön; sie manövrirt mit
großer Schnelligkeit unter Beibehaltung einer
vollkommenen Ordnung während den Bewegungen und
der vollständigsten Ruhe nach deren Beendigung.

Ihr Evolutionsreglement erlaubt ihr, rasche und

schwierige Bewegungen auszuführen, wie z. B. während

dem Frontmarsche vorwärts der Linie die An-
griffskolonne zu formircn, ohne den Marsch zu
unterbrechen. Sie besitzt auch eine Waffe, welche durch
die Schnelligkeit des Feuers ihr oft ein entschiedenes

Uebergewicht sichern muß. Sie ist gnt ausgerüstet,
gut gekleidet; die Mannschaft ist merkwürdig schön
und kräftig; sie erträgt die Strapatzen zur Bewunderung

und verspricht eine durch Fülle von Moral
und Kraft solide und zuverlässige Truppe zu sein.

Die Kavallerie ist prächtig; die Uniform ist einfach

und geschmackvoll. Die Reiter sind schöne Männer,

sitzen gnt und mit festem Schluß. Das Pferd
ist von schöner Race, voll Feuer uud Kraft; cs ist
gut verpflegt und man sieht, daß der Reiter einer
Nation angehört, welche dieses edle Thier kennt und
liebt, was die Grundbedingung einer guten Kavallerie

bildet. Nicht nur ist der Ofsizier ein glänzender

Reiter, sondern er ist ein Liebhaber der Pferde,
deren er oft sehr schöne besitzt. Dieser Geschmack für
die Pfcrde dehnt sich selbst auf den Jnfanterieofsizier
aus, welcher sattelfest ist und nicht den Spektakel
darbietet wic in gcwifsen andern Armeen die

Infanterie-Stabsoffiziere, denen es auf ihrem Reitpferd
übel wird, weil sie dasselbe am Tag des Empfanges
ihrer schweren Epauletten zum ersten Male zwischen
die Schenkel bekamen.

Der preußische Ofsizier ist im Allgemeinen
unterrichtet, intelligent, lebhaft und rasch in seinem Gange,
von ausgezeichneter Erscheinung, erfüllt von Ehre
und Pflichtgefühl, hingebend für seinen König und
sein Vaterland.

Der Geist der Armee ist vortrefflich; Disziplin
und Subordination, nicht bloß eine servile Disziplin,
sondern das Bestreben, seine Pflicht zn thun, einen

kräftigen guten Willen, gemischt mit einem Gefühl
von Würde.

Man fühlt, daß dieser Nation das Waffenhandwerk

vor Allem geht und daß jeder Preuße vermöge
seiner Natur mindestens eben so sehr Soldat ist, wie
in Folge des Gesetzes. Er ist stolz, einem ehrenwerthen

Vaterlande zu dienen, frei in weiser Freiheit,
und die Armee ist durchaus national. Wenn der

Preuße seine Antipathien hat, wenn die Idee dieses

oder jenes Krieges ihm Reiz abgewinnt, so müssen

seine Antipathien auf gerechten Ursachen beruhen; denn

er ist nicht händelsüchtig, er denkt nicht verächtlich

von den Rechten Anderer. Die Hauptidee, die ihn
beseelt, vom König bis zum Soldaten, ist die patriotische

Idee der Vertheidigung des Vaterlandes, weit

mehr, als die der Eroberung. Er ist nicht von

denen, die sich eben so gerne für eine ungerechte, wie

für eine gute Sache schlagen; er ist auch nicht der

Art, daß er weder der Tapferkeit des Feindes, noch

der seines Verbündeten Gerechtigkeit widerfahren ließe.

Die Armce ist auch eine edle, und wenn, um
aufrichtig zu fcin. (und welches andere Verdienst könnte

diese Schrift haben, als das der Aufrichtigkeit), ich

einige taktische Unvollkommenheiten hezeichnen mußte,
so sind dieses nur leichte Schatten im Gemälde.

Wie jeder Armee, welche lange keine großen Kriege

gemacht, so fehlt vielleicht auch der peußischeu jene
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©rfaferung, weide ber Crieg attein geben fann, jene

Slnfübrcr, beren «Rame attein fdion ein *Pfanb beö

©iegeö tft; aber man tann ftefeer fein, baft fte in
jebem eutopäiftfeen Confltft, in ben fte oetwidett wet=
ben witb, eine glänjenbe Stolle fpieten wirb, weil fte

gut organiftrt, gut bewaffnet, oott ©fere, oott «Po*

ttiotiömuö, oott ©netgie iff. Um ju begreifen, wai
ffe fein wirb, brau*t man uut einige Sm*ffüde
iferer ©eftfeidjte ftd) inö ®ebä*tnift ju rufen, obet

j. S. bie betebten Stätter ju Iefen, wel*e bie ge*
ftfetdte geber bei ©bgar Ottittet für^tld) über ben

gelbjug oon 1815 oeröffentli*t fat, biefenigen bie

unö SIü*er üorfübten, wie et am 16. Suni hei

Stgnt) ttofc feineö feelbenmûtfeigen SBiberffanbeö beftegt

wirb, unb im Slugenblid, wo er, na*bem er Dom

SPferbe geffürjt uttb Don ben feinbli*en ©*wabro=
nen jerffompft worben war, ft* erfeebt uttb üon SBel*

lington bie 3ta*ti*t etfeält, boft Sefctetet bei SBo*
tetloo «bofttion faffen unb ifen auf ben 18. etwatten
wetbe. „S* wetbe babei fein," antwottete bet alte
beftegte unb jetquetftfete gelbmatftfeafl, „i* werbe bo*
bei fein, ober mit ber Sebingung, baft wenn unö bie

gtanjofen am 18. nicbt angreifen, wit bieö bann

ifenen gegenübet am 19. gewift tfeun." Unb et Doti*

füfette feinen Stüdjug in ooflfommenet Orbnung,

nidt einmal genügenbe ©puren fefttterlaffenb, wot*
aui ©roudt) erfennen fonnte, wet*cn SBeg er ein*

gefcfelagen feobe. ©iefe gtftblagene Slrmee entwlfcfet

wie bur* Sauber ben Hauben Stapolconö, um am

genannten SPunfte am 18. jum ©tettbid)rin ju et^

fcbeinen, unb nun ifererfeitö iferen Scfteget oon oor*
geffem ju f*tagen. ©oö nenne i* Ctaft, ©iöjtptin,
©*nefligfeit. S* glaube, boft bie ©öbne biefet
SDtättner nict)t attögeartet, fonbetn Slefenli*eö ju tei*
ffen fäfeig ffnb.

S* tta*tete in biefet ©fijje unb in biefen Se*

tta*tungen, fo unootttommen fte ofene 3rt>eifel au*
fein mögen, bie ©inge fo wiebet ju geben, wie fte

mit Dorgetontmen ftnb, unb unparteiif* ju bleiben,
ofene mi* bem ®efüfete bet ©l)ntpatfeie feinjugeben,
boö ft* meiner beinä*tigt feat, unb baö auf bai Ux*
tfeeil feinen ©inffuft üben foil. «Kenn mir bieft nicbt

Dollftänbig gelaug, fo muftte man beöfealb uut bte

ju angenefemen ©tinnetungen feef*ulbfgen, bie mir
oon biefen glänjenben Sagen geblieben ftnb, bie Sluf*
nafetne, bte man mit ju Sfeeil wetben lieft, unb bie,

ntefet no* bem ftbmeijettftfeen Offtjier, alö bet «#et*

fönti*feit geltenb, in meinen Stugen ifeten SBcttfe

oetboppelte, unb bei mir immer eine aufrufetig bant*
bare ©rlnnerung jurüd laffen wirb.

SBucfre? * Mn jeigem

Sn unferem Setlage iff fo eben etftbienen:

f 111 faif cn
für ben

Unterricht im SSafferbau
an bet Cönigl. oeteinigten Slttittetie* unb Sngenieutftfeule in Serlin.

Sitfammengeffettt but* tnut Stitn, Obetftlieutenant a. ©., ftüfeet im Sngenieutfotpö.
20 Sogen 8. SDtit 11 ©teinbtudtofeln.

geb. «pteiö 2 Sfelt. 10 ©gt.
Setiin, Ottober 1861.

Cönigl. ®e Obet--Hofbu*bmdetei (St. ©edet).

©oefeen erftfefen unb iff bur* alle Sudifeanblungen ju feaben:

©emetnfajiUil) in Sort unb 25ilb bargeffettt oon

Dr. 31. Œ. ®. iCetfertng, unb §. IH. Hartmann,
sprofeffor ber anatomie, litologie îc. Seferer beê tfeeor. unb praït. #ufbefd)lagë

an ber fônigt. S^ierarjneifdjute in ©reêben.

Sftft 94 oottteffli*en Holjftfenitten. gt. 8. eleg. gel). «Pteiö V/% Sfelt.
Settag Don ©. Scfeanfelii's Sit*boublung (©. St. SBetnet) in ©teö ben.

Setlag oon ft. %. SBrocïbaue in Seipjig.

©Hnttermtgett am bem italienifd>en i?el*juge toon I860.
Son UrHhyim Mffom-,

DBerft-SSrfgabtcr ber ttattenifdjen ©übartnee.

3mei Steile. Wlxt einem Briefe ©aribalbi'« in ftacitmife*
8. ©efe. 3 SDlr. 10 Stgr.

328 —
Erfahrung, wclche dcr Kricg allcin gcbcn kann, jcnc

Anführer, deren Name allein schon ein Pfand des

Sieges ist; ader man kann sicher sein, daß sie in je-
dem europäischen Konflikt, in den sic verwickelt werdcn

wird, eine glänzende Rolle spielen wird, weil sie

gut organisirt, gnt bewaffnet, voll Ehre, voll
Patriotismus, voll Energie ist. Um zu begreifen, was

sie sein wird, braucht man nur einige Bruchstücke

ihrcr Geschichte sich ins Gedächtniß zu rufen, oder

z. B. dic beredten Blätter zu lesen, welche die

geschickte Feder des Edgar Quinet kürzlich über den

Feldzug von 1815 veröffentlicht hat, diejenigen die

uns Blücher vorführen, wie er am l6. Juni bei

Ligny trotz seines heldenmüthige« Widerstandes besiegt

wird, und im Augenblick, wo er, nachdem er vom
Pfcrde gestürzt und von den feindlichen Schwadronen

zerstampft worden war, sich erhebt und von
Wellington die Nachricht erhält, daß Letzterer bei
Waterloo Position fassen und ihn auf den 18. erwarten
werdc. „Ich werde dabci sein," antwortete der alte
besiegte und zerquetschte Feldmarschall, „ich werde dabei

sein, aber mit der Bedingung, daß wenn uns die

Franzosen am 18. nicht angreifen, wir dies dann

ihnen gegenüber am 19. gewiß thun." Und er
vollführte seinen Rückzug in vollkommener Ordnung,

nicht einmal genügende Spuren hinterlassend, woraus

Groucky erkennen konnte, wclchcn Weg er

eingeschlagen habe. Diese geschlagene Armcc entwischt
wie durch Zauber dcn Händen Napoleons, um am

genannten Puukte am 18. znm Stelldichein zu er^

scheinen, und nun ihrerseits ihren Besieger von
vorgestern zu schlagen. Das nenne ich Kraft, Disziplin,
Schnelligkeit. Ich glaube, daß die Söhne dieser

Männer nicht ausgeartet, sondern AehnlicheS zu
leisten fähig sind.

Ich trachtete in dieser Skizze und in diesen

Betrachtungen, so nnvvllkommen sie ohne Zweifel auch

sein mögen, die Dinge so wieder zu geben, wie ste

mir vorgekommen sind, und unparteiisch zu bleiben,
ohne mich dcm Gefühle der Sympathie hinzugeben,
das sich meiner bemächtigt hat, und das auf das

Urthcil keinen Einfluß üben soll. Wenn mir dieß nicht

vollständig gelang, so müßte man deshalb nur die

zu angenehmen Erinnerungen beschuldigen, die mir
von diesen glänzenden Tagen geblieben sind, die

Aufnahme, die man mir zu Theil werden ließ, und die,

mehr noch dem schweizerischen Offizier, als der

Persönlichkeit geltend, tn meinen Augen ihren Wcrth
verdoppelte, und bei mir immer eine aufrichtig dankbare

Erinnerung zurück lassen wird.
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